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Anzeige

Ausstellung

Beseelt vom Mutter-Tochter-Verhältnis
Die aktuelle Ausstellung
von Sara Liz Marty in der
Galerie Billing macht
deutlich, dass in diesem
Projekt zwei Ebenen zu
betrachten sind.

Marcus Weiss

Ist es eineGalaxie?Oder sind
es winzige Elementarteilchen?
Die derzeit in der Galerie Bil-
ling ausgestellten Arbeiten der
in Baar geborenen Künstlerin
und Textildesignerin Sara Liz
Marty wecken sofort die Neu-
gier des Betrachters. «Es han-
delt sich beim Bild um ein Ver-
gissmeinnicht, eine Blume, die
ich hier digital aufbereitet
habe», erklärt die 1989 gebore-
ne Kreative. «Forget-Me-Not»,
der englische Name der Pflan-
ze, ist gleichzeitig der Titel die-
serWerkschau.Ein spannender
Ansatz, aus etwas Bekanntem
ein abstraktes Universum zu
erschaffen, geht einem durch
den Kopf. Doch es verbirgt sich
weitaus mehr hinter dieser
Blume. «Ich wollte die sich ver-

ändernde Mutter-Tochter-
Beziehung thematisieren, seit
meine Mutter ihre Demenz-
Diagnose erhalten hat», erklärt
Sara LizMarty. «Ich gingmit ihr
auf Spaziergänge, wo ich sie
fragte,wen oderwas sie auf kei-
nen Fall vergessen möchte. Da
stiessen wir auf ein Vergiss-
meinnicht, und meine Mutter
meinte spontan, das hier, das
werde ich nicht vergessen», er-
innert sich die Künstlerin.

Es gilt, dasjenige zu zeigen,
wofür die Worte oft fehlen
Die Mutter-Tochter-Bezie-

hung wandle sich durch die
Krankheit, es finde eine Form
von Umkehrung statt. Sichtlich
berührt umschreibt Marty den
für beide Seiten herausfordern-
den Prozess. «Wann kippt die
Abhängigkeit vollends auf die
andere Seite, und wie zeigt man
dies in einem Bild», habe eine
der zentralen Fragen in diesem
Projekt gelautet. «Zuerst wollte
ich mit einer textilen Arbeit
mich selbst porträtieren, um
quasi ein Experimentierfeld zu
schaffen, eine textile Skizze,wie

ich es nenne.» Nach und nach
habe dann auch ihre Mutter in
den Werken Gestalt angenom-
men. Ein bewusstes Spiel mit
Auslassungen, mit blinden Fle-

cken sei dies. Und tatsächlich:
Betrachtet man die Werke nä-
her, erscheint das Mutter-Toch-
ter-Paar in so manchem Bild,
schemenhaft, aber mit einer
grossen Intimität und Eindring-
lichkeit. So eben, wie es nur
Kunstschaffende ausdrücken
können. Die zweite Ebene hin-
ter den abstrakten Welten hat
den Betrachtenden erreicht.

Bis 5. November, Galerie Billing,
Haldenstrasse 1, www.billingbild.ch

«Ich wollte die
sich verändernde
Mutter-Tochter-
Beziehung the-
matisieren.»
Sara Liz Marty,
Künstlerin

Sara Liz Marty freut sich, dem Publikum ihr Herzensprojekt präsentieren zu
dürfen. «Keeping» und «Passing On» heissen diese textilen Arbeiten, die sie
und ihre Mutter symbolisieren. Bild: Marcus Weiss

Kabarett

Charmantes Kauderwelsch in Endlosschleife
Muriel Zemp machte ihre
zweisprachige Herkunft
zum Konzept ihres neuen
Programms. Bei Chanson,
Liedermacherei und Kaba-
rett sah das Publikum rot.

Lukas Schärer

Mit viel Elan und urschwei-
zerischer Pünktlichkeit betrat
Muriel Zemp die Bühne der
gut besuchten Rathus-
Schüür. «Kauderwelsch» ist
Name des Programms wie
auch Konzept. Zemp ist Mul-
tiinstrumentalistin und be-
diente nicht nur das Klavier
und das Akkordeon, sondern
auch ein Loop-Gerät,mit des-
sen Hilfe sie virtuos den
«Zemp-Chor» ertönen liess.
Sie in ihrem rot-weiss-kar-
rierten Hosenanzug – in lie-
bevoll-bünzliger Erinnerung
an das gute Schweizer «Chu-
chitüechli» – huschte und
hetzte schrill und sympa-
thisch über die Bühne.

Kinderzimmer-Hits trafen auf
Minnesang und Orientalisches
In ihrem kultivierten basel-

landschaftlichen Dialekt führ-
te Zemp durch ihre Lieder
zwischen Chanson, Lieder-
macherei und immer wieder
Jodel-Exzessen in Schweizer-

deutsch und Französisch. Bei-
des sind Sprachen, die sich in
ihrer DNA festgesetzt haben:
«Ich bin in Riehen aufgewach-
sen. Meine Mutter ist eine
Welsche und wir haben zu
Hause Französisch gespro-

chen. Ich träume französisch,
denke aber deutsch.»
EinGentest bildete die Rah-

menhandlung eines Pro-
gramms, das auch nachdenk-
liche Noten zuliess. Zemps
Timing war beeindruckend.

Interessanterweise webte sie
auch orientalische Einflüsse
und Minnesang in ihren flau-
schigen Klangteppich. Der
Fokus lag jedoch auf eigenwil-
ligen Variationen von Kinder-
zimmer-Hits wie «Chummmir
wei ga Chrieseli gwünne».

Der Lachanfall
von Djane Zemp
Obwohl sie deutsch denkt,

findet Zemp das Französische
schöner: «Es ist eine Poesie-
Sprache.Auch dieAussprache
hat etwas Weiches an sich.
Schweizerdeutsch kann sehr
rau sein.» Die drei Jugend-
wörter des Jahres sind alle-
samt Anglizismen. «Ich finde
Englisch zwar auch eine schö-
ne Sprache, aber es ist schon
‹verruggt›, dass das Englische
so prominent ist und dass das
Französische immer weiter
wegrutscht», so Zemp.Und sie
betonte: «Bei allem, was sich
in der Sprache neu entwickelt,
ist es wichtig, auch dasAlte zu
erhalten.»
Bei der Interaktion mit dem

Publikum fiel Zemp wegen
eines Lachanfalls kurzzeitig
aus der Rolle, was wiederum
das Publikum zum Lachen
brachte. Zemp mimte die
Djane und verabschiedete
sich mit einem Medley – plus
Zugaben.

Multiinstrumentalistin mit dramatischem Hang zum Roten: Muriel Zemp hatte
alle Hände voll zu tun. Bild: Lukas Schärer

Gratis-Eintritte
Freier Zutritt
zum «Musikzauber»
Unsere Zeitung verschenkt
dreimal zwei Tickets für den
«Musikzauber», am Samstag,
7. Oktober, 20 Uhr, im Ge-
meindesaal.
Um teilzunehmen, senden
Sie bis am Freitag, 29. Sep-
tember, 12 Uhr, ein E-Mail
mit dem Betreff «Musikzau-
ber» mit Ihrem Namen, Ihrer
Telefonnummer und Adresse
an redaktion-zugerbieter@
chmedia.ch. Wir wünschen
allen viel Glück bei der Teil-
nahme. Die Redaktion

Musikzauber

Genuss mit einem Plus
Bereits zum dritten Mal
organisiert Eliane Müller
einen unterhaltsamen
Abend, dessen Erlös einem
guten Zweck dient.

Marc Pircher, die Schweizer
A-cappella-Gruppe A-Live, the
Dancing Queens, eine ABBA-
Coverband aus Baden, sowie
Bauchredner Roli Berner ga-

rantieren einen unterhaltsa-
men Musikzauber. Vor Show-
beginn um 20 Uhr kann man
sich kulinarisch verwöhnen
lassen.Der Erlös derVeranstal-
tung geht zugunsten der Fami-
lienhilfe Kanton Zug. Diese
setzt sich für Personen ein,wel-
che sich in einer schwierigen
Lebenslage befinden. csc

Samstag, 7. Oktober, Gemeindesaal.
Details auf: em-eventmanagement

Buchtipp
Ein Rezept, um
in Würde zu altern
Die Baarer Schriftstellerin

Theres Roth-Hunkeler setzt in
ihrem neuen Roman zum
Tabubruch an. Im Mittelpunkt
stehen zwei Frauen im Span-
nungsfeld zwischen Rollen-
zwang und Selbstfindung. Die
Vernissage des Romans «Da-
menprogramm» fand kürzlich
in der Bibliothek Zug statt. Im
Publikum sassen auch die
Hauptfiguren des Buchs,Anna
und Ruth. Unterschiedlicher
könnten die beiden Freundin-
nen nicht sein.WährendAnna
ihr Leben weitgehend durch
Ängste bestimmen lässt, lebt
Ruth ein eher freimütiges Le-
ben mit zahlreichenAffären.
Anna hat ihren Mann, den

Bruder von Ruth, durch eine
Demenzerkrankung verloren
und quält sich mit Schuldge-
fühlen, weil sie während des
Siechtums ihres Mannes nicht
die aufopferungsbereite Ehe-
frau war. So stellt sie sich die
Frage, ob man neben der
Trauer auch erleichtert sein
dürfe über denTod des nächs-
ten Menschen.

Die Seele gleicht einer Libelle,
welche die «Damen» inspiriert
Anna und Ruth fragen sich,

wie man würdevoll altern
kann. Dabei stellen sie fest,
dass sie in ihrenMüttern keine
Vorbilder hatten, da diese sich
stets bemühten, als «Damen»
wahrgenommen zu werden.
Die eine, indem sieWohltätig-
keitsveranstaltungen organi-
sierte, die andere, indem sie
sich herausputzte und in Ge-
meinschaft Eierlikör trank.
Zwischen Melancholie und
Selbstironie pendelnd, blicken
die beiden Frauen auf die
Zwiespältigkeit des Alterns:
«Der Körper altert stets sicht-
barer, wird allmählich zu
Gammelfleisch, während die
Seele noch immer einer Libel-
le gleicht», schreibt Anna in
einem Brief an Ruth. Anna
und Ruth weigern sich stand-
haft, altershalber unsichtbar
zu werden. Aus ihrem Motto
«Im Alter noch einmal frech
sein» entsteht dann folgerich-
tig ein «Damenprogramm» der
besonderenArt.

Ingrid Hieronymi

Bibliothek

«Das Beste in uns»
von Adriana Trigiani
Matelda Cabrelli ist das
Oberhaupt der Familie. Die
alte Dame ist durchset-
zungsfähig und meinungs-
stark, lässt sich nichts gefal-
len. Doch sie merkt selbst,
dass ihr Leben zu Ende geht.
Daher beschliesst sie, ihr
grösstes Geheimnis zu lüf-
ten: die Wahrheit über ihren
Vater. Doch sie ahnt nicht,
dass die Enthüllung der be-
wegenden Geschichte ihrer
Mutter Domenica auch die
Zukunft ihrer Familie verän-
dern wird. pd

460 Seiten, dtv, 2023
In der Bibliothek zur Ansicht
vorhanden.
Ausleihbar in einer Woche.

Theres Roth-Hunkeler signiert ihr
neustes Buch. Bild: Ingrid Hieronymi
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